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BERICHT 
über den Gang der Arbeiten am 

Schweizerischen Idiotikon 
im Jahre 1941. 

1. Zu Mitgliedern des L e i t e n d e n A u s s c h u s s e s 
wurden gewählt die Herren Prof. Dr. Wilhelm Altwegg 
in Basel, Bezirksgerichtspräsident Dr. Hans v. Grebel in 
Rüschlikon hei Zürich und Staatsarchivar Prof. Dr. Anton 
Largiader in Zürich. Durch diese Ergänzung sind nunmehr 
die deutsche Philologie an der Universität Basel, die uns 
stets wohlgesinnten altziircherischen Kreise und die An-
tiquarische Gesellschaft in Zürich, diese getreue Helferin 
des Idiotikons, neu oder wiederum im Ausschuß ver-
treten. Pläne über die organisatorische und finanzielle 
Sicherung unseres Unternehmens in der Zukunft beschäf-
tigten den Ausschuß und sein Bureau während des ganzen 
Berichtsjahres. Wir haben an die Arbeitsgemeinschaft 
Pro Helvetia ein Gesuch um eine finanzielle Beihilfe 
gerichtet; ob und in welchem Umfange eine solche ge-
leistet werden kann, ist noch nicht entschieden. 

2. Der R e d a k t i o n s s t a b blieb unverändert. Eine 
überaus dankenswerte Spende des Zürcher Hochschul-
vereins erleichterte unsere finanziellen Lasten etwas, so 
daß wir in der Lage waren, unserem wissenschaftlichen 
Personal eine bescheidene Teuerungszulage auszurichten. 
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Herr Prof. Dr. Ed. Schwyzer in Berlin hatte wiederum die 
Güte, eine Korrektur der Druckbogen des Wörterbuches 
zu lesen; wir sind ihm dafür zu großem Dank verpflichtet. 

3. F o r t g a n g d e s I d i o t i k o n s . Heft 123, das 
im Frühjahr ausgegeben werden konnte, führt bis ans 
Ende der Gruppe s t — 1. Das anschließende Heft, ent-
haltend die Gruppen s t — l d , s t — 1 t , s t — l z und 
den größten Teil der Gruppen auf — m (und Kon-
sonant), liegt im Manuskript, zum Teil bereits abgesetzt, 
vor, und wird auf das Frühjahr hinausgehen. 

Das vorliegende Heft steht wiederum im Zeichen der 
weit ausladenden Wortsippen, jener üppigen Verzwei-
gungen aus einer mehr oder weniger deutlich erkenn-
baren Wurzel, die zur Beobachtung der Prozesse äußern, 
formalen Wachstums sowie innerer, durch dieses be-
dingter Begriffsbildung anregen: Form und Inhalt, die 
uns, wenn wir etwa von gewissen Interjektionen ali-
sehen, selbständig nebeneinander herzugehen scheinen, 
sind letzten Endes so sehr voneinander abhängig, wie 
auf der andern Seite Sprache und literarisches Schaffen. 

Einige Proben aus dem Ertrag des Jahres mögen 
diese Abhängigkeit beleuchten. Die ersten Spalten von 
Heft 123 gehören noch dem Schluß des mit der Menge 
der Zusammensetzungen, Ableitungen, abgeleiteten Zu-
sammensetzungen, zusammengesetzten Ableitungen fast 
ermüdenden stelle11. Aber hinter scheinbarer Breite ver-
birgt sich ein Gefüge, in dem keine Zelle, und möge es 
sich auch nur um irgendeine unscheinbare Angabe aus der 
älteren Sprache handeln, fehlen dürfte, ohne das Ganze 
zu gefährden: Erst dieser Aufbau gibt uns Klarheit über 
die Verwandtschaft jenes stelle" mit einer uralten Wurzel 
st(h)el als Trägerin der Vorstellung «aufrecht stehen». 
Was aufrecht steht, ist auch in Ruhe, wobei infolge der 
so häufigen Gewichtsverlagerung der Teilvorstellungen 
die letztere überwiegen kann. So ergibt sich für still 


